
Stadt mit der Universität, dass die-
se ihre Studenten auf die Park-
möglichkeit am Südfriedhof hin-
weisen darf. Diese Nachricht dürf-
te auch die Anlieger der Hoch-
schule freuen, die sich – allerdings
vor der Corona-Pandemie – über
durch Studenten zugeparkte Stra-
ße beschwert hatten.

Beate König, Ortsbürgermeis-
terin im benachbarten Itzum-Ma-
rienburg, hat bislang ebenfalls we-
der in Ortsratssitzungen noch in
der Sprechstunde je Klagen von
Bürgern über das Thema gehört.
„Das ist ein Parkplatz“, fasst sie
ihre Sicht zusammen. Weit stören-
der wäre es doch, wenn die Last-
wagen irgendwo an der Straße
oder gar in Wohnbereichen abge-
stellt würden, meint die SPD-Poli-
tikerin.

Der Ansicht ist auch die Stadt,
wie deren Sprecher Helge Miethe
auf Anfrage der HAZ erklärte.
Über die Lastwagen am Südfried-
hof habe es „eher selten“ Be-
schwerden gegeben, aber hin und
wieder über solche Fahrzeuge in

Mit dieser Ansicht scheint er al-
lerdings allein zu sein. Ihr gegen-
über habe noch nie jemand Be-
schwerden geäußert, sagt Nicole
Reuß (SPD), Ortsbürgermeisterin
für die Marienburger Höhe und
den Galgenberg. Und solange ge-
nug Plätze frei blieben für Fried-

hofsbesucher oder für Besucher
von Beerdigungen, sei es aus ihrer
Sicht vernünftig, den Parkplatz zu
nutzen. Vor allem, wenn dadurch
unnötiger Verkehr aus der Innen-
stadt herausgehalten werde. Des-
halb begrüße sie auch die kürzlich
geschlossene Vereinbarung der

Ein regelmäßige Bild am Wochenende: Auf dem Parkplatz am Südfriedhof
stehen etliche Lastwagen. foto: Wiebke barth

Ordentlich in Reih und Glied stan-
den die Traktoren auf dem Volks-
festplatz, und mit Popcorn oder Na-
chos machten es sich die Freiluft-Ki-
no Besucher auf ihren Fahrzeugen
gemütlich. Manche waren beson-
ders erfinderisch und hatten Sofas
oder Sessel auf die Ladeflächen
ihrer Schleppe gestellt. „Speisen
und Getränke konnten schon im
Vorverkauf erworben werden“, er-
zählt Aue. „Doch ich denke, viele
Besucher haben sich auch selbst et-
was mitgebracht.“

Auch zehn Autos waren mit von
der Partie. „Da hätten wir eigentlich

Ein Platz in einer der vorderen Reihen: Henrik Lange und seine Freundin Sarah
Weiterer kurz vor Beginn der Filmvorführung. foto: michael bornemann

mit mehr gerechnet“, räumte der
29-Jährige ein.
Unter den Traktoren waren auch
viele Oldtimer. So war der 29-jähri-
ge Hendrik Paul Speer aus Farmsen
mit einem ICH D436 (Baujahr 1961
mit 36 PS) gekommen. Seine
Schwester Carolin (25) steuerte sei-
nen Deutz D40 (Baujahr 1964 mit 40
PS). Die Geschwister waren schon
beim ersten Treckerkino vor einem
Jahr in Harsum mit von der Partie
gewesen. „Das war wirklich einma-
lig, und man müsste es jedes Jahr
wieder machen“, meint der junge
Mann.

Wohngebieten oder auch in Ge-
werbegebieten, wenn dabei Müll
anfalle. Dabei sei das Abstellen
der Fahrzeuge selbst in Wohnge-
bieten erlaubt, solange es nicht
„regelmäßig erfolgt“.

Denn in der Straßenverkehrs-
ordnung heißt es dazu, mit Fahr-
zeugen über 7,5 Tonnen Gesamt-
gewicht sei innerhalb geschlosse-
ner Ortschaften in reinen und all-
gemeinen Wohngebieten das „re-
gelmäßige Parken“ zwischen 22
und 6 Uhr sowie an Sonn- und
Feiertagen unzulässig. Jedoch:
„Das gilt nicht auf entsprechend
gekennzeichneten Parkplätzen.“

Bei einer Sperrung des Park-
platzes Südfriedhof für Lastwagen
sei davon auszugehen, dass die
Fahrer auf umliegende Straßen
ausweichen würden, befürchtet
die Stadt. Dort störten sie dann
mehr und richteten vermutlich
auch mehr Schaden an den Stra-
ßen an. Deshalb habe die Stadt bis-
lang immer davon abgesehen, ein
Lastwagen-Parkverbot auszuwei-
sen.

Lastwagen am Friedhof: Würdelos oder kein Problem?
Am Wochenende parken regelmäßig Brummis am Südfriedhof / Aus der Bürgerschaft kommt Kritik, die Stadt hat nichts dagegen

Hildesheim. Der Parkplatz am Süd-
friedhof ist eigentlich für Besucher
und Teilnehmer von Bestattungen
vorgesehen. Doch an Wochenen-
den parken dort regelmäßig Last-
wagen, auch größere, zudem wer-
den Auflieger abgestellt. Einen It-
zumer Bürger stört das, er hat das
Thema auch schon im Hildes-
heimer Stadtrat im Rahmen der
Einwohnerfragestunde vorgetra-
gen. Doch der Mann kann dort
nicht landen – denn die Stadt hat
an der Sache nichts auszusetzen.

Er habe zwar nicht den Eindruck,
dassFahreraufdemPlatzübernach-
ten, sagt der Mann, der seinen Na-
men nicht in der Zeitung lesen will.
Es stünden auch noch ausreichend
Parkplätze für Friedhofsbesucher
zur Verfügung. Aber nach seinem
Gefühl stören die Fahrzeuge die
Würde des Ortes. Sie sollten über
das Wochenende besser in einem
Gewerbegebiet parken, meint der
Itzumer: „Ich finde das an einem
Friedhof unmöglich.“

Von Wiebke Barth

Ärger um
Hund am

Aussichtsturm
Gelände im Wald

ist Privatgrundstück

Hildesheim. Ein freilaufender
Hund des Betreibers der Wald-
gaststätte am Hildesheimer Aus-
sichtsturm verursacht offenbar
Ärger. Einige Wanderer, Jogger
und Radfahrer hatten sich an den
Ratsherrn Erdinc Parlak (Unab-
hängige) gewandt, weil sie sich
von dem bellenden Tier bedroht
fühlten. Gastwirt Armin Schra-
der verweist indes darauf, dass
sich das Areal am Aussichtsturm
in seinem Privateigentum befin-
det. „Und Gustav passt nur auf
unser Grundstück auf“, betont
der 51-Jährige. Schrader hatte
die Waldgaststätte im Jahr 2017
vom vorherigen Betreiber ge-
kauft. Das Lokal ist nur freitags
bis sonntags zwischen 11.30 und
19 Uhr geöffnet.

Parlak kann nicht nachvoll-
ziehen, warum Schrader den Zu-
gang zum Turm außerhalb der
Öffnungszeiten der Gaststätte
mit Absperrungen behindert.
Damit verstoße er gegen eine
vertragliche Vereinbarung mit
der Stadt, dass der Turm dauer-
haft für die Öffentlichkeit zu-
gänglich sein muss. „Oder be-
schränkt sich diese Grunddienst-
barkeit nur auf die Wochenen-
den?“, wollte Parlak in einer offi-
ziellen Anfrage von der Verwal-
tung wissen. Und außerdem
fragte er: „Ist die Leinenpflicht
für Hunde für den Eigentümer
auf dem offenen Areal aufgeho-
ben?“

Die Stadt teilte daraufhin in
einer schriftlichen Stellungnah-
me mit, dass es sowohl für die
Straße als auch den Parkplatz

und die Wege am Turm ein
dauerhaftes Betretungs- und
Nutzungsrecht zu Gunsten der
Allgemeinheit gibt. Dieses Recht
sei auch nicht auf die Wochenen-
den beschränkt. Zur Leinen-
pflicht stellte die Stadt fest, dass
sich das Gelände um den Turm
herum in Privateigentum befin-
det, wo es diese Pflicht nicht gibt.
Gemäß städtischer Verordnung
seien Haustiere jedoch so zu hal-
ten und zu führen, dass niemand
durch sie gefährdet oder geschä-
digtwird.„EbensodürfenHunde
nicht unbeaufsichtigt herumlau-
fen“, schrieb die Stadt.

Schrader kann die Beschwer-
den über seinen Hund nicht
nachvollziehen. „Einige Leute
haben offenbar noch nicht be-
griffen, dass es sich beim Gelän-
de am Turm um ein Privatgrund-
stück handelt“, sagt er. Gleich-
wohl kletterten viele Spazier-
gänger einfach über die Absper-
rungen. Dass sein Hund keines-
falls aggressiv ist, davon hätten
sich Mitarbeiter des Ordnungs-
amtes der Stadt erst kürzlich ein
Bild gemacht.

Wie der Gastwirt betont, ge-
hört auch der Aussichtsturm zu
seinem Eigentum. Der könne je-
doch an den Wochenenden von
den Bürgern besichtigt werden.
„Den Schlüssel bekommen sie
bei mir in der Gaststätte“, erklärt
er. Im Gegensatz zu früher könne
der Turm nun auch ganzjährig –
allerdingsnuranden Wochenen-
den – betreten werden. Im Übri-
gen habe er erst während des
vergangenen Jahres 8600 Euro
in die Instandhaltung des Turmes
investiert. Wanderer verweist
Schrader indes auf den kleinen
Umweg über den Parkplatz.

Von Michael Bornemann

Armin Schrader, der Betreiber der
Waldgaststätte, mit seinem Hund
Gustav. foto: michael bornemann
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HenrikLangeausMachtsumhat-
te es sich zusammen mit seiner
Freundin Sarah Weiterer auf zwei
Stühlen gemütlich gemacht, die auf
dem Siloschwanz seines Massey
Ferguson 158 aus dem Jahr 1972
standen. „Ich hatte schon vor einem
Jahr Tickets für das Treckerkino in
Harsum, doch dann musste ich lei-
der auf Montage“, berichtete der
23-jährige Anlagenbauer, der Mit-
glied der Landjugend Harsum ist.
Bei der Einfahrt zum Volksfestplatz
verkauften unter anderen die bei-
den Thega-Mitarbeiter Till Ruppelt
und Laura Lux unterschiedliche
Speisen und Getränke. „Wir haben
sowohl ein Popcorn- als auch ein Ta-
citos-Menü nebst einem Getränk im
Angebot“, berichtete Ruppelt. Hin-
zukommenochein„Dinner for two“
mit Popcorn und Tacitos sowie zwei
Getränken.

Nach Aues Angaben ist das Tre-
ckerkino im nächsten Jahr am 28.
August wieder in Harsum geplant.
„Wir hoffen, dass wir dann wieder
auf dem Acker in Harsum sind“,
sagt der Vorsitzende der Landju-
gend Hildesheimer Börde. „Mit den
Planungen müssen wir auch in Kür-
ze beginnen, obwohl wir noch gar
nicht wissen, wie sich die Corona-
Pandemie weiterentwickelt.“

Keine
Resolution zu
Mieterstrom
Ansinnen scheitert an

CDU und SPD

Hildesheim. Grüne, Linke, FDP
und Unabhängige sind mit ihrem
Versuch gescheitert, im Rat eine
Resolution in Sachen Mieter-
strom durchzusetzen. Die Initia-
toren wollten das Bundeswirt-
schaftsministeriumunddenBun-
destag dazu aufrufen, die ihrer
Ansicht nach ungünstigen Rah-
menbedingungen zu verändern
– zum Beispiel durch die Be-
freiung des Mieterstroms von der
EEG-Umlage. „Da gibt es ein
großes Potenzial“, betonte Grü-
nen-Vertreter Volker Spieth.

Auch die SPD sei, unter ande-
rem aus Gründen des Klima-
schutzes, grundsätzlich für Mie-
terstrom, betonte Ratsherr Detlef
Hansen. Aber Spieth gehe es als
„Mieter-Lobbyist“ einzig darum,
dass dann in Wohnanlagen keine
EEG-Umlage mehr anfiele. Da-
mit würden die Netzkosten auf
alle Nutzer umgelegt, andere
müssten dann also dafür zahlen.
Gleichwohl enthielt sich die SPD
lediglich. Weil aber die CDU
gegen den Antrag stimmte, gab
es dafür keine Mehrheit. br

Traktor wird zum Logenplatz
150 Schlepper rollen zum Treckerkino auf dem Hildesheimer Volksfestplatz /

Knapp 400 Zuschauer sehen „Werner – gekotzt wird später“

Hildesheim. Es war wieder eine be-
sondere Filmvorführung – doch die-
ses Mal an einem anderen Ort: Nach
der gelungenen Premiere des Tre-
ckerkinos vor einem Jahr auf einem
Acker in Harsum mussten die Orga-
nisatoren der Landjugend Hildes-
heimer Börde in diesem Jahr coro-
nabedingt auf den Hildesheimer
Volksfestplatz ausweichen. Dort
rollten dann am Sonnabend 150
Traktoren und Schlepper auf das
Gelände.
„Auf dem Harsumer Acker hätten
wir den Sicherheitsabstand von an-
derthalb Metern nicht einhalten
können“, erklärt der Vorsitzende
der Landjugend, Matthias Aue. In-
sofern sei er sehr dankbar, dass die
Event Werft den Schützenplatz als
Ausweichort angeboten habe, zu-
mal dort ja ohnehin schon eine Lein-
wand fürs Autokino steht.

Knapp 400 Zuschauer sahen dort
gemeinsam den Kultfilm „Werner –
gekotzt wird später“. Der Film han-
delt von der Reise Eckats, Andis und
Werners nach Korsika. Die Reise be-
ginnt mit einem Würfelspiel
(Meiern) in der Garage von Werner
und Andi. Dabei gewinnt Werner
und wird „Könich“.

Von Michael Bornemann

Gefragt: Ideen
von Bürgern
für die Stadt

Hildesheim. Ein dreiköpfiges
Team der HAWK-Fakultät Ge-
staltung will mit dem Projekt
„Gute Idee“ Vorschläge von
Hildesheimern für ihre Stadt
festhalten – unter anderem
durch eine Installation im
Stadtbüro. Initiatoren sind die
Masterstudenten Leonie Wer-
ner, Lukas Gerbaulet und Robin
Kupski.

Ein Kasten für die Ideen-
sammlung steht im Eingangs-
bereich des Stadtbüros, Markt
2, neben dem Spender für gelbe
Säcke. Dort können bis zum 18.
Juli konkrete Änderungswün-
sche für den öffentlichen Raum
eingeworfen werden. Außer-
dem liegt ein Ideen-Umfrage-
bogen aus.

Gefragt sind vor allem kleine
und vor allem realisierbare
Wünsche, auf die nach der Aus-
wertung mit einer Kampagne
aufmerksam gemacht werden
soll. Pro Quartal soll eine reali-
sierbare Idee ausgewählt und
umgesetzt werden.

„Bürgerinnen und Bürger
sollen Visionen entwickeln und
sich abgeholt und wahrgenom-
men fühlen“, heißt es in einer
Pressemitteilung der Hoch-
schule über den Kerngedanken
des Projektes. tw

Hildesheim. „Das war schon ein tolles Schauspiel“, berichtet irene nogueira pinto
da fonseca. Zusammen mit einigen nachbarn beobachtete sie am freitagnachmit-
tag einen Weißstorch, der sich auf einem baumstumpf am Waldrand des hildes-
heimer berghölzchens niedergelassen hatte. Das tier habe hat dann dort auch die
nacht zum Sonnabendverbracht. meister adebar hatte es sich auf dem mittleren
von drei bäumen an der Straße „propsteihof“ (oberhalb der Waldquelle an der ab-
zweigung zum nonnenkamp) gemütlich gemacht, die demnächst gefällt werden

sollen. „Die bäume waren bereits von Ästen befreit, sodass der Storch, der beringt
war, dort auch gut landen konnte“, berichtet nogueira pinto da fonseca. nach sei-
ner Übernachtung sei er wieder verschwunden. „vielleicht könnte man ja einen der
drei Stümpfe stehenlassen und er kehrt dann irgendwann zurück, um dort zu brü-
ten“, meint sie. Schließlich habe es in hildesheim schon lange keinen Weißstorch
mehr gegeben. Genauere informationen darüber, wer die bäume aus welchen
Gründen fällen will, ließen sich am Wochenende nicht in erfahrung bringen. mb

Storch verzückt
Menschen im
Bockfeld
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